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VOas auf bie §öb.lenben>olmer folgte 47

IL Vk mittleveSteinmt (mefolttfyfum).
Um 8000 o. £Br.

Steppe unb dunbra, bie bem Höhlenmenfchen Unterhalt geboten

Watten, »ermanbelten fid? aEmäWlid? in eine offene parflanbfd?aft mit
Kiefern, Birfen unb Hafeinußfträud?ern. <Cür lange Zeit gemann bie

Hafel im Baumbeftanbe 3ahlenmäßig bie ©bert?anb. Das mag unge»

fähr 8000—6000 3ahïe »or Chrifü (Seburt gemefen fein. Der IDilb»
reid?tum, mahrfcheinlich aber aud? bie ^ifchmett ber Seen unb ^lüffe
lodte Siebler in unfer tanb. früher glaubte man, es hätten »on bem

(Enbe ber Altftein3cit an (etma no000 3ahre ». dtjr.) bis 3um Be»

ginn ber jüngeren Steigert (um 3000 ». dl?r.) gar feine UTenfd?en

in unferen (Segenben gelebt. Diefe flaffenbe £üde ift nun burd?

^unbe, bie befonbers in ben legten 3aW*en gemacht mürben, menig»

ftens 3um deil ausgefüEt morben. — Die 3temlid? eng an bas tÏÏag«
baiénien fid? anfd?ließenbe periobe be3eid?net ber $ad?mamt als

„mittlere Stein3eit" ober ItTef oütWi îum. (Erft für3»
lid? ift es gelungen, am Bobenfee unb in Sübbeutfd?ianb »iele

Dutjenbe »on Sieblungsplä^en biefer Zeit auf3ufinben. 3" (Erb»

färbungsfpuren fonnte man fogar nod? iänglid?»o»ale Hütten er»

fennen, etma 3 m lang unb 2 m breit, mit in bie (Erbe eingetieften
vCußböben unb HerbfteEen. IDir muffen fie uns etma als forbartig,
mit Heifig unb Sd?ilf überbad?te Zelthütten »orfteEen. Als Sieb»

lungsplätje mürben niebrige Hügel, »orfpringenbe Kuppen unb

£anb3ungen in ber Hähe »on Seen, Sümpfen ober ^lüffen be»or«

3ugt. Unter ben ^euerfteinmerf3eugen, beren ^orm nod? ftarf an bie

ber ÌtTagbalénien3eit erinnert, finben mir fleine UTefferdjen, Klin«
genfra^er, Bohrer, Hunbfd?aber unb fleine, breiedförmige Spiijen.
Heu ift bie Kenntnis ber d ö p f e r e i. Das Steinbeil mar aber nod?

unbefannt. — 3m aEgemeinen finb mir nod? fehr fdjleeht über bie

Zeit bes tïïefolttt?ifums unterrichtet. 3™ Aargau hat man in ber

(Segenb »on K ö 11 i f 0 n eine gan3e An3al?l »on mittelftein3eit«
lichen ^unben gemacht, fo ba^ man mit 3iemlid?er (Semißheit be»

haupten fann, ba^ fich auf bem „Kaijenbüt?!" eine Siebiung befanb.
(Es ift btes ein 3ungenförmiges plateau, bas fid? in eine urfprüngiid?
fumpfige (Ebene hinaus erftredt.

Was auf die Höhlenbewohner folgte

II. Die AlittlereSteinzeit Mesolithikum).
Um 8000 v. <ülzr.

Steppe und Tundra, die dem Höhlenmenschen Unterhalt geboten

hatten, verwandelten sich allmählich in eine offene parklandfchaft mit
Riefern, Birken und Haselnußsträuchern. Für lange Zeit gewann die

Hasel im Baumbestände zahlenmäßig die Gberhand. Das mag ungefähr

8000—sooo Jahre vor Christi Geburt gewesen sein. Der N)ild°
reichtum, wahrscheinlich aber auch die Fischwelt der Seen und Flüsse
lockte Siedler in unser Land. Früher glaubte man, es hätten von dem

Ende der Altsteinzeit an (etwa lvooo Jahre v. Ehr.) bis zum
Beginn der jüngeren Steinzeit (um sooo v. Ehr.) gar keine Menschen
in unseren Gegenden gelebt. Diefe klaffende Lücke ist nun durch

Funde, die besonders in den letzten Jahren gemacht wurden, wenig-
stens zum Teil ausgefüllt worden. — Die ziemlich eng an das Mag-
dalönien sich anschließende Periode bezeichnet der Fachmann als

„Mittlere Steinzeit" oder Mesolithikum. Erst kürzlich

ist es gelungen, am Bodensee und in Süddeutfchland viele
Dutzende von Siedlungsplätzen diefer Zeit aufzufinden. In Erd-
färbungsspuren konnte man sogar noch länglich-ovale Hütten
erkennen, etwa 2 w lang und 2 w breit, mit in die Erde eingetieften
Fußböden und Herdstellen. U?ir müssen sie uns etwa als korbartig,
mit Reisig und Schilf überdachte Zelthütten vorstellen. Als Sied-

lungsplätze wurden niedrige Hügel, vorspringende Ruppen und

Landzungen in der Nähe von Seen, Sümpfen oder Flüffen bevorzugt.

Unter den Feuerfteinwerkzeugen, deren Form noch stark an die

der Magdalenienzeit erinnert, finden wir kleine Mefferchen, Rlin-
genkratzer, Bohrer, Rundfchaber und kleine, dreieckförmige Spitzen.
Neu ift die Renntnis der Töpferei. Das Steinbeil war aber noch

unbekannt. — Im allgemeinen sind wir noch sehr schlecht über die

Zeit des Mesolithikums unterrichtet. Im Aargau hat man in der

Gegend von Rölliksn eine ganze Anzahl von mittelsteinzeitlichen

Funden gemacht, so daß man mit ziemlicher Gewißheit
behaupten kann, daß sich auf dem „Ratzenbühl" eine Siedlung befand.
Es ist dies ein zungenförmiges Plateau, das sich in eine ursprünglich
sumpfige Ebene hinaus erstreckt.
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